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also das; W as iıch die Erfahrung des Leıdens NaANNTLE, oder katholischen TIradıtion des Umgangs mıiıt der Schöpfungs-
auch Calvıns Polemik die „Götzenfabrik“ des wıirklichkeit profitieren?
menschlıiıchen Herzens. Spezıfisch retormatorisch 1St
schlie{fßlich die Freigabe der Welt für den „weltliıchen“ Be- Link Der Katholizismus hat immer iıne größeré ähe

ZUT: Lebenswirklichkeit der Menschen bewiesen. Er hat Inruf, also auch für die Wassenschaft. Ob auch die Aufklä-
rung den Dıingen gehört, die INa der Reformation Frömmigkeıt und Kultus weıt mehr als dıe Protestanten

die elementaren Schichten des Lebens und damıt dıejenıgezuschreiben mudfß, das WAsC ıch nıcht eindeutig NL-
scheiden. Immerhin hat ohl die katholische Tradıtion Dımension der Natur, VO  = der ich S$1e stelle LWAaSs

WI1e eın Paradıgma dar, 1m Auge gehabt. Darın lıegt,eın gESPANNLEES, notvolleres Verhältnis Z Auf-
klärung als dıe Protestanten. Auft der anderen Seıte sınd WI1€e mIır scheınt, selne große Stärke, VO  —; der dıe protestan-

tische Theologie heute immer noch einıges lernen annndıe Protestanten der Aufklärung sehr viel ungeschützter
In die Arme gyelaufen und haben sıch dadurch manche Dann würden sıch die NEUE protestantische Auf-
Probleme In Haus gyeholt, die der katholischen Theolo- merksamkeit für das Problem eliner „natürlıchen Theolo-
o1€ CErSPpart geblieben sınd. SIC un das katholische Erbe eigentlıch Sanz gut

erganzen
„Der Katholizismus hat immer ıne Link Ich mu{(ß tast paradox ausdrücken. Ich habe oftgrößere ahe zur Lebenswirklichkeit der den Eindruck, dafß dıe Protestanten IN diesem Punkt dieMenschen bewilesen“” klarere, sauberere Theorie haben, die Katholiken aber

Inwiefern könnte dann der Protestantiısmus VO der ıne Praxas, dıe dieser Theorie besser entspricht.

eın Jude Zionıst seımn?
Das Reformjudentum un der aa Israel
Jakob Petuchowskı, geboren 1973 In Berlin, ıst Professor Frömmigkeıit der Qumran-Sekte. ıne Nachwirkung der

Hebrew Unıon College ıIn Cinciınnalti. Er gehört Zzu Jenen Chmielnicki-Verfolgungen 1mM 17. Jahrhundert War das
Jüdischen Theologen, dıe sıch ans Überzeugung UN. Finsıcht Aufkommen des Chassıdismus 1mM 18. Jahrhundert. Dıie
In dıe Gesamtgeschichte des Judentums bewußt UO Zion1s- Beıispiele lıelßen sıch vermehren.
mMÜS absetzen UN damiıt ın e1iner deutlichen Distanz Zzu
Staat Israel als „Lösung“ der „jüdiıschen ragı  D stehen.
Warum 2es LST, begründete Petuchowsk: ıIn 21ner (JAstvor- rthodoxie ursprunglich NIC
lesung Martın-Buber-Institut ın öln IM Sommer MDOTL- zionıstischer als das Reformjudentum
gCcn Jahres, die 017 hier In einer gekürzten Fassung
wiedergeben. Es 1STt anzunehmen, dafß auch die Vernichtung des europa-

ischen Judentums 1MmM Zzwanzıgsten Jahrhundert sıch auf
ähnliche Weiıse richtunggebend auf das heutige JudentumIm Verlauf der Jüdıschen Geschichte xıbt keine polıtı- auswiırkt. Wır stehen allerdings dieser Katastrophe Ze1lIt-schen Katastrophen, dıe nıcht In der gelistigen Entwick- ıch viel nahe, die ertorderliche DiıstanzSlung des Judentums ihren oder bösen haben, VO der A4aUsS i1ne vollständıge Bewertung derNıederschlag tfanden Die Zerstörung des GErSten Tempels bleibenden Auswırkungen dieser Katastrophe möglıchund des Staates 1mM sechsten vorchristlichen Jahrhundert

tührte die Juden In iıhrem babylonischen Exıiıl der Fın- ware. Dennoch können einıge Konsequenzen bereıts CI-

kannt werden. Wır meınen hıer nıcht statıstisch teststell-sıcht, da{ß das Lied des Herrn ıIn der Tat überall ANSC-
stımmt werden kann, obwohl anfangs unmöglıch bare Daten, WI1€ z B die CNAUC Anzahl der ıIn diıesem

oder Jjenem Nazı-Konzentrationslager getöteten Juden,schıen, „das Lied des Herrn auf remder Erde“ sıngen
(Psalm uch ernten die Judäer damals, da{fß dıie oder Untersuchungen darüber, WI1€e orofß der endgültige

geistige un kulturelle Verlust seın Maß, den das Juden-urheidnischen Bande, miı1t denen 119  = die Götter Terr1-
torıen tesselte, durchbrochen werden können; Ja da{flß u durch die Vernichtung der jüdischen Akademıen und

der ihnen wıirkenden Gelehrten erlıtt. Worauf unINa  —_ Sar nıcht gebürtiger Jude seın mudß, Israels
(sott beten können. IDIE Zerstörung des zweıten LTem- hauptsächlich ankommt, 1STt dıe Wırkung, die die Zerstö-

rLungs des europäıischen Judentums auf die Selbsteinschät-pels und Staates 1mM Jahre der chrıistlichen Zeitrechnung
WAar der entscheidende Faktor sowohl für die Kristallısa- ZUNg des heutigen Juden ausübte und auf seıne
t10N des rabbinıschen Judentums Ja, auch teilweıse fl.ll' Vorstellung V Wesen des Judentums sıch.
dıe Entwıicklung des Christentums WI1€e auch ebenfalls An allererster Stelle 1St eın erhöhtes „ethnısches“ Be-
tfür das Verschwinden anderer zeıtgenössıscher jüdischer wuftsein bemerken, das oft die ıne oder andere Form
Alternatıven, WI1eEe des Sadduzäertums und der essäischen des jüdischen Nationalismus annımmt, und auch die Idee,
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dafß der Staat Israel „das Zentrum des jüdischen Lebens schreıben, die den /10N1smMus als Ketzereı betrachtet und
den Staat Israel nıcht anerkennt.darstelle. Hıermuit soll nıcht behauptet werden, da{fß der Ju-

dische Nationalısmus oder der Zionısmus lediglich als Re- Allerdings yab einıge orthodoxe Rabbiner, besonders in
aktıon aut die Zerstörung des europäıschen Judentums 1M Usteuropa, denen schon Begınn des Jetzıgen Jahr-
zwanzıgsten Jahrhundert aufkamen. Beıide bestanden be- hunderts möglıch WAarl, die zionıstische Idee anzunehmen.
reıits VOT der „Machtergreifung“ des deutschen Natıonal- Wenn aber heute die Mehrheıit der orthodoxen Juden be-
soz1ıalısmus. och WAar der Zion1ı1smus DOYT der Judenver- gyelsterte Anhänger des Zion1ısmus geworden sınd, 1sSt
folgung durch dıe Nazıs iıne jüdısche Weltanschauung, das NUu nıcht darauft zurückzuführen, da{fß S$1e sıch plötz-
der NnUu ine Minderheit der Juden anhıng. ıch bewußt geworden sınd, der Zionısmus se1 eın Gebot
Das Reformjudentum hatte schon lange VOT dem Auft- der Torah, das iıhnen früher nıcht aufgefallen WTr Es IS}
kommen des polıtıschen Z1i0on1ısmus, W1€ In Theodor eher auf die Zerstörung des europäischen Judentums
Herzls Schritft „Der Judenstaat” 1mM Jahre 1896 ZU Aus- rückzuführen. Im Rückblick scheint doch der Zionısmus
druck kam, sıch jüdısch-nationalen Gedanken unzugang- tatsächlich die eINZIg annehmbare „Lösung” der „Juden-
ıch gemacht. Bereıits ım Jahre 1845 hatte die Rabbinerver- Irage” anzubieten!
sammlung in Frankfurt Maın die absolute Notwendig- Eıner VO Frıedländers Nachfolgern 1mM Rektorat des
keıt der hebräischen Sprache 1mM jüdıschen Gottesdienst Jews’ College, der Talmudübersetzer Isıdore Epstein
abgelehnt, weıl die Beibehaltung eiıner Nationalsprache (1894—1962), xyab das Oß 1m Jahre 1959 offen und ehr-
darauf schließen lassen würde, dafß die Juden ıne Natıon ıch „Doch die Dynamık der tragıschen Ere1gn1sse, die
sınd W as aber dıe reformierten Rabbiner vernelınten VO  —_ Hıtlers Judenverfolgung INn ewegung ZESELZT wurde
Caesar Seligmann, Geschichte der Jüdıschen Retormbe- und die 1mM Verlauf des VO iıhm angefachten /weıten
CHUNgs Frankfurt M, OZZ 25) Und be] der Ver- Weltkriegs ın der Liquidierung VO sechs Miıllıonen Juden
sammlung der amerıikanıschen Reformrabbiner in Pıtts- In Europa kulmiınıierte, einem Drittel der anNnzZCN Jüdı-
burgh, 1mM Jahre 1885, wurde programmmäßlıg testgelegt: schen Bevölkerung der Weltrt diese Dynamık WAar stärker
„Wır betrachten un nıcht länger als iıne Natıon, sondern als alle Ängste, Theorien und Phiılosophıien; und viele, dıe
als iıne relıg1öse Gemeinschaft, und darum erwarten WIr trüher leidenschaftlichste Gegner der jüdischen Staats-
weder ıne Rückkehr nach Palästina noch eiınen Opfter- dee N, wurden Jetzt iıhren unerschütterlichsten
dienst der 1aronıdischen Priester noch dıe Wiedereıin- Befürwortern“ (Isıdore Ebpstein, Judaıism Hıstorical
führung iırgendwelcher Gesetze, die den jüdıschen Staat Presentatıon. Harmondsworth, 1959 516)
betreffen“ (ebda., SS Dennoch 1St dıe Bejahung des Zionısmus orthodo-

C  — Juden lange nıcht erstaunlıch WI1€e die ELWAaS spätere
Bejahung der zionıstischen Ideologie selıtens der „Estab-Erst diıe Zerstörung des europäischen

Judentums brachte den Wandel lıshment”-Reformjuden. Schliefßlich hatte das orthodoxe
Judentum einıge der Bestandteıle enthalten, die in

ber auch dıe Jüdiısche Orthodoxıe, mı1t einıgen wichtigen säkularısıerter Aufmachung 1in die zioniıstische Ideolo-
Ausnahmen, zeıgte sıch dem Zion1ısmus gegenüber kel- o1€ einverleıbt wurden. Dıi1e Idee, da{fß dıe Juden se1lt der
NESWCRS aufgeschlossener als das Reformjudentum. Zerstörung des Zzweıten Tempels und Staates „1mM Exil“
Michael]l Friedländer (1833—-1910), Rektor des orthodo- lebten, hatten orthodoxe Juden mıt den Zionısten yemeı1n-

Saml, W1€ auch die Hoffnung, da{fß eines zukünftigen a PCI Rabbinerseminars, Jews’ College, In England und be-
rühmt durch seıne englische Übersetzung VO „Führer SCS dıe Juden hre staatlıche Souveränıiıtät auf palästinensı1-

schem Boden wıedererlangen würden.der Verirrten“ des Maımonides, außerte in seiınem Buch
„  he Jewish Religi0n” , das ZUEerst. 1MmM Jahre 1891 erschien: Nur In der Vorstellung VO der Art und VWeıse, WI1€E dıe Er-

füllung dieser Zukunftshoffnungen sıch vollzıiehen„Die Hoffnungen, mIt denen NL Relıgion un erfüllt,
können uns nıemals dazu bringen, Intrıgen, politische habe, unterschieden sıch die orthodoxen Juden VO  — den
Bündnısse, Aufstände oder Krıege unterstützen, /Zıoniısten. Der Zionısmus lehrte, Juden hatten iıhr Ge:-
Palästina zurückzuerlangen oder ıne jüdısche Regıe- schick In hre eıgene Hände nehmen, während ortho-
runs einzusetzen. Im Gegenteıl, N GLKE Relıgıon lehrt doxe Juden als häretisch verurteılten, ın (sottes
uns, das Wohlergehen der Völker, denen WIr leben, eschatologischen Zeıtplan selbständıg eingreıtfen wol-
anzustreben und bewußt erk ıhres natıonalen Fort- len Glaubte doch dıe Jüdısche Orthodoxıe, da{fß dıe er-
schritts un Wohlstands teilzunehmen, während WIr g- wartetie Rückkehr nach Zion TSLT dann stattfinden kann,
duldıg der wundervollen Erfüllung prophetischer Weiıssa- WEN1 (so0tt den Messıas sendet, diese Aufgabe erfüllen.
SUNSCH harren. Selbst WEIN1 ıne Abenteurerbande das Aufßerdem wußten dıe orthodoxen Juden VO  - der säkula-
Heılıge Land mıt Wafftfen erfolgreich zurückeroberte oder ristischen Eıinstellung der melsten ührenden Zionısten

und betrachteten als Sünde, gyemeınsame Sache miıtdas Heılıge Land VO seınen Jjetzıgen Besıtzern zurück-
kaufte, würden WIr In diesem Geschehen nıcht die Er- Menschen machen, die VO orthodoxen Gesichts-

punkt A4aUS Übertreter des geoffenbarten Gottesgesetzesrüllung UNSCIEGET Hoffnungen erkennen.“ ( Michael Friedlän-
der, The Jewish Relıgion. London, 1891, 161 Aber W1€e Epsteın offen zug1bt, konnten diese Be-

denken dem Schicksal des europäıschen JudentumsHeute 1STt man gene1gt, diese Art VO Denken der ortho-
doxen Randgruppe der Natore Kartha ın Jerusalem uUzZu- zwıischen 1933 und 1945 nıcht standhalten
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Das Reformjudentum fuüuhlt sıch nıC Im den Vereinigten Staaten bıs ZUuU Aufstieg des deutschen
E xl Natıionalsozialismus bewufßt AAA In den Re-

der Gemeıinden(3anz anders gelegen WAar der Fall des Reformjudentums, präsentantenwahlen jüdischen
Deutschland traten die Zionısten als Parte1ı die Re-das V.): einıgen Jahren die Zentrale des Weltverbandes für ligiös-Liberalen auf, und auch umgekehrt. In Amerıka —tortschrittliches Judentum nach Jerusalem verlegt hat klärte das Reformjudentum seıne „Neutralıtät” In derund das, vertreten durch diesen Weltverband,; Nun auch Zionistenfrage ErTrSL nach der natıonalsozıialıstischender World Zionist Organızatıon angehört.: Sowohl die „Machtergreifung“ ın Deutschland und wechselte e1-Vorstellung VO  —; „Exıil“ w1e€e auch dıe Hoffnung auf iıne
MT zıiıonıstenfreundlichen Eınstellung ın den frühen vier-Rückkehr nach 10N aus der Theologie des Re- zıger Jahren, sıch dann immer stärker mıiıt derformjudentums bewußt enttfernt worden, beinahe Sanz zionıstischen Bewegung ıdentifızıeren, nachdem der

VO  — Anfang Obgleıch das Reformjudentum Nn1€e die Staat Israel 1mM Jahre 1948 gegründet wurde, und Sanz be-wichtige Rolle geleugnet hat, die das Heılıge Land iın den sonders nach dem Sechs- T’age-Krieg 1mM Jahre 1967formativen Stadien des jüdıschen Volkes spielte, damals, Heute stellen 1mM ager des Reformjudentums diıe Antızıo-als diıe Juden auf hre Aufgabe, Verkünder des Ethischen nısten jedenfalls diejenıgen Antızıonısten, dıe 4US$S ihremMonotheismus 1n den vier Enden der Erde se1n, vorbe-
reıtet wurden, hat doch das Reformjudentum den Ur-

Antızıonismus keın ehl machen prozentual iıne kle1-
HGT Mınderheıt dar als die Natore Kartha innerhalb des

Sprung nıcht mi1t der Bestimmung iıdentitiziert. uch orthodoxen Judentums.betrachtete jüdısches Leben In Ländern außerhalb Palä-
stinas nıcht als 1ne VO (sott verhängte „Exils-Strate“,
mındestens nıcht für die Juden der etzten achtzehn Jahr- Was der ZionIismus eigentlich ist
hunderte. Es xıbt natürlıch eiınahe viele Deftinitionen des Zion1s-
Warum sollte denn eıgentlıch für die modernen Juden INUS WI1E Menschen, die VO sıch behaupten, Zionıisten
eıne Rückkehr autf den Boden ihrer doch recht ternen Ah- seIn. Und innerhalb des Zionısmus o1bt tiefe Uneimig-
nNnen geben? Orthodoxe Juden mögen eıne solche Rück- keıten.
kehr ersehnen, da{fß dıejenıgen Teıle der Torah, dıe
außerhal Palästinas nıcht angewandt werden können, Für einıge bedeutet Zionısmus nıchts anderes als phılan-

thropische Bemühungen, irgendwo auf der Erde einenwıeder Zzu Bestandteilen der normalen jüdischen Obser- Platz bereıt haben, wohin ıch verfolgte und ENLWUT-werden. Reformjuden hatten aber schon auf zahlrei-
che, nıcht eiınmal immer mıt der Topographıie Palästinas zelte Glaubensgenossen tlüchten können. Anderen gılt als

wahrer Zionist MT derjenige, der sıch auf die Dauer 1mMzusammenhängende Observanzen verzıichtet; und S$1e W ad- Staate Israel ansıedelt. Wiederum andere bestehen darauf,C keinestalls gesinnt, dıe Elemente, dıe die Exıstenz e1- da{fß diejenigen, die als Zionisten gelten wollen, die Em1-
NC jJüdıschen Staates auf palästinensiıschem Boden gyration ın den Staat Israel] mıindestens als persönlicheVOTAauUSsSSeEeL WI1IE Tieropfer, levitısche Reinheitsvor-
schriften und Agrargesetzgebung In die ohnehin erheb- Pftlicht 1n Erwägung zıehen ob s$1e die Absıcht 'haben,

diese Pflicht 1n die Tat MZUSsSetizen oder auch nıcht. Fer-

wıeder einzuverleiben.
lıch reduzierten Formen ihre}r relıg1ösen Observanz

918 g1bt Juden, die sıch als Zıionisten bezeichnen, selbst
aber keinerle1 Absicht haben, 1n den SOgeENANNLEN „Juden-

Ihre Gotteshäuser in Hamburg, New ork und Cincın- staat“ einzuwandern und nıchtsdestotrotz darauf beste-
natlı, die S1Ee wohlweislich „Tempel” Nannten, genügten ıh- hen, da{fß S$1€e. hre gelstige Nahrung, hre Inspiıration ZU

TCNMN yottesdienstliıchen Ansprüchen und beugten jedem Judeseın, alleın aus der Tatsache schöpfen, da{fs eLti-
Wunsch nach einem Wıederautbau des Jerusalemer Tem- W as WI1€ den Staat Israel o1bt
pels VOL. Und W as dıie Notwendigkeıt eines „Jüdıschen ge1- Was alle, dıe sıch Zionıisten NECNNECN, heute vereınigt, 1St
stıgen Zentrums“ betraf insotern S16 sıch als die Überzeugung, daß das Bestehen des Staates Israel e1l-
Reformjuden überhaupt einer solchen Notwendigkeıt be- Ne  —_ absolut posıtıven Wert für alle Juden hat iıne ber-
wufßrt erkannten S1e das Bestehen eınes derartı- zeugung, dıe gewöhnlıich auch Z Verurteijlung jeglicher
SCH „Jüdıschen geistigen Zentrums“ überall dort A Krıtik Staate Israel oder eıner gegebenen innen-
1mM Verlauf der Geschichte und In iıhrer eıgenen eıt der oder außenpolıtischen Aktıon seliner jeweıliıgen Regierung
jJüdısche Lehrbetrieb Un  InNnmen werden und blühen führt iıne derartige Krıtik, ob S1Ee Nnu VO Nıchtjuden
konnte. Dies schlofß allerdings die Akademıien 1M Palä- oder Juden gyeübt wiırd, sallı 1DSO als „Antısemıitismus“
stina der Antıike eın jedoch nıcht in größerem Ma{fe als Dies wiederum 1St Nnur möglıch gCcCn eıner explızıten
dıe Akademıen, die INn Babylonıen und 1ın Spanıen, In oder iımplızıten Anerkennung VO  — fundamentalen Z710N1-
Nordafrıka und Rheıin, In Polen und in Lıtauen, 1n stiıschen Voraussetzungen, darunter tolgende:
Berlın und ın Cincinnati, In Breslau un In Budapest g- Jüdısche Exıstenz In der Dıiaspora 1St „abnormal”, undgründet worden Zıiel des Zionısmus IST C: die „Normalısıerung” des Jüd1-
Obwohl ıne kleine Minderheit VO Retformrabbinern dıe schen Lebens bewirken.
Sache des Zion1ı1smus immer gefördert hatte, blieb das Ju- Das schreckliche Beispıel desa
dısch-reformierte „Establıshment“ In Europa W1e€e auch ın Antısemiıitismus hat eın für allemal „bewıiesen”, da{fß die miıt
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der Emanzıpatıon des neunzehnten ]a£1rhunderts verbun- Diese Worte schrieb Montefiore 1mM Jahre 1912 161 1ST
denen Hoffnungen illusorisch Die „nıchtjüdische seıtdem geschehen. In dem Zeıtalter nach Auschwitz ruft

Montetiores Glaube oft NUuUr noch eın Lächeln hervor.1“ I1St eintach nıcht gewillt, Juden als Ebenbürtige
akzeptieren bıs die Juden, als natıonale Körperschaftt, Monteftiore scheint VO  —_ einem unheilbaren Optimısmus
den anderen Natıonen der Erde gyleich werden und, W1€ mıtgerissen worden se1ın, der, L1UT knapp Wel Jahr-
die Brıten, die Franzosen und die Polen, ıhr eıgenes Land zehnte spater:  X  > ohne Basıs In der Wırklichkeit dastand. SO
haben wırd jedenfalls Monteftiore heute VO vielen Juden be-

Die heutigen Juden sınd iıne Natıon WI1e dıe Brıten, trachtet. enauer gesehen, är sıch allerdings L1LUT kon-
die Franzosen und dıe Polen, obgleich die sroße Mehr- statıeren, da{fß Montetiore VO der deutschen Wirklichkeit
heit der Juden nıcht 1m „Jüdiıschen” Land ebt Und nıcht We1l Jahrzehnte späater 1mM Stich gelassen wurde; und
Nnu  _ sınd dıe Juden VO heute ıne Natıon ın der Deftfini- ISt, miılde ZESART, Iragwürdig, ob 1194a  s berechtigt ISt; auf-
t1on dieses Wortes, WwW1€ S$1e wa 1mM neunzehnten Jahrhun- grund dieser besonderen deutschen Wirklichkeit Yerall—
dert Ala sondern schon die biblischen Israeliten gemeınern.

1ıne derartıge Natıon. Irotz der vielen Konverti- Dennoch basıerte der Zionısmus obwohl A4aUsS Verzweiıf-
teNn, diıe durch die Jahrtausende zum Judentum übertraten,
sınd dıe heutigen Juden un: dıe alten Israeliten e1n und lung geboren, W1€ Herz| Montetiore gestand nıcht wenı1-

SCr auf Optimısmus als Monteftfiores Hoffnung auf diedieselbe Natıon, die NUur auf palästinensischem Boden „
Hause“ 1St Zukunft. Montetiores Optimısmus entwuchs dem Jlau-

ben, da{fß der as nahen würde, Juden, als Indıividuen,Nıcht alle, die sıchANECNNECNM, sınd sıch unbedingt
dieser grundlegenden zionıstischen Voraussetzungen be- hre Sk eHlichen und bürgerlichen Rechte erhalten WUr-

den selbst In Ländern, S1€ 1mM Jahre 1912 nochwußlrt. ber dıejenıgen, dıe sıch ihrer unbewulßt sınd und
bleiben, stehen 1Im S5og derjenıgen /ı0onısten, deren ätıg- Diskriminierung und Vertolgung lıtten. Der zionıstische

Optimısmus dagegen erstreckt sıch War nıcht auf daskeıt ohne Vorbehalt VO diesen.ıdeologischen Vorausset-
ZUNSCH motıvliert 1St Und jede lautwerdende Abweichung Schicksal der Juden als Indıyiduen in den Ländern, In de-

nen S1e Jjetzt wohnen, WAar aber dennoch auf den Glauben
[0)8! den Meınungen dieser Führungsgruppe läuft Gefahr,
des Antısemitismus beschuldigt werden; und 1St gegründet, da{fß das, W as dıe Völker den Juden als Indıvi-

natürlich klar, da{fß nıemand diese Beschuldigung auf sıch duen vorenthalten, S1€E ıhnen als Natiqn auf eigenständı-
laden möchte. SCIMN Boden gewähren würden.

Inzwischen haben dıe Zionısten hr eigenes Land bekom-
und der Staat Israel ertreut sıch ntier den VölkernDie reformjüdische und die zionistische der Welt nıcht gerade großer Popularıtät. Eınige FreundeHoffnung hat c und seiınen Fortbestand verdankt CT gyrößtenteıls

Das Reformjudentum entstand A4US der Hoffnung, AaUS der der militärischen und wirtscha tlichen Freigebigkeıt der
Zuversicht auf den endgültigen S1eg VOIN Humanıtät über Vereinigten Staaten einem Land übrıgens, den Jüd1-
dıe Barbarelı. Der Zion1ısmus jedoch entstand 4US mensch- schen Bürgern hre Rechte als Individuen zugesprochen

werden. Ob die Vereinigten Staaten den israelıschen Staatliıcher Verzweiflung obgleich seıne ymne, die Ha-
tqwah, VOIN der „Hoffnung” Singt. Um Claude Monte- weıter aufrechterhalten würden, sollte amerıkanısche In-
tiore (1858—1938), eınen Gründer des radıkalen Flügels nenpolıtik Je ıne antisemitische Wendung nehmen das
1mM englischen Reformjudentum, zıtleren: „UndD  A  <  d  M  n 51»‘!‘ A  Diäkuésioh  77  der Emanzipation des neunzehnten ]afirhunderts verbun-  Diese Worte schrieb Mont'efiore im Jahre 1912. Viel ist  denen Hoffnungen illusorisch waren. Die „nichtjüdische  seitdem geschehen. In dem Zeitalter nach Auschwitz ruft  Montefiores Glaube oft nur noch ein Lächeln hervor.  Welt“ ist einfach nicht gewillt, Juden als Ebenbürtige zu  akzeptieren — bis die Juden, als nationale Körperschaft,  Montefiore scheint von einem unheilbaren Optimismus  den anderen Nationen der Erde gleich werden und, wie  mitgerissen worden zu sein, der, nur knapp zwei Jahr-  die Briten, die Franzosen und die Polen, ihr eigenes Land  zehnte später; ohne Basis in der Wirklichkeit dastand. So  haben.  wird jedenfalls Montefiore heute von vielen Juden be-  3. Die heutigen Juden sind eine Nation — wie die Briten,  trachtet. Genauer gesehen, läßt sich allerdings nur kon-  die Franzosen und die Polen, obgleich die große Mehr-  statieren, daß Montefiore von der deutschen Wirklichkeit  heit der Juden nicht im „jüdischen“ Land lebt. Und nicht  zwei Jahrzehnte später im Stich gelassen wurde; und es  nur sind die Juden von heute eine Nation — in der Defini-  ist, milde gesagt, fragwürdig, ob man berechtigt ist, auf-  tion dieses Wortes, wie sie etwa im neunzehnten Jahrhun-  grund dieser besonderen deutschen Wirklichkeit zu verall-  dert aufkam —, sondern schon die biblischen Israeliten  gemeinern.  waren eine derartige Nation. Trotz der vielen Konverti-  Dennoch basierte der Zionismus — obwohl aus Verzweif-  ten, die durch die Jahrtausende zum Judentum übertraten,  sind die heutigen Juden und die alten Israeliten ein und  lung geboren, wie Herzl Montefiore gestand — nicht weni-  ger auf Optimismus als Montefiores Hoffnung auf die  dieselbe Nation, die nur auf palästinensischem Boden „zu  Hause“ ist.  Zukunft. Montefiores Optimismus entwuchs dem Glau-  ben, daß der Tag nahen würde, wo Juden, als Individuen,  Nicht alle, die sich Zionistén nennen, sind sich unbedingt  dieser grundlegenden zionistischen Voraussetzungen be-  ihre menschlichen und bürgerlichen Rechte erhalten wür-  den — selbst in Ländern, wo sie im Jahre 1912 noch unter  wußt. Aber diejenigen, die sich ihrer unbewußt sind und  bleiben, stehen im Sog derjenigen Zionisten, deren Tätig-  Diskriminierung und Verfolgung litten. Der zionistische  Optimismus dagegen erstreckt sich zwar nicht auf das  keit ohne Vorbehalt von diesen.iıdeologischen Vorausset-  zungen motiviert ist. Und jede lautwerdende Abweichung  Schicksal der Juden als Individuen in den Ländern, in de-  nen sie jetzt wohnen, war aber dennoch auf den Glauben  von den Meinungen dieser Führungsgruppe läuft Gefahr,  des Antisemitismus beschuldigt zu werden; — und es ist  gegründet, daß das, was die Völker den Juden als Indivi-  natürlich klar, daß niemand diese Beschuldigung auf sich  duen vorenthalten, sie ihnen als Natiqn auf eigenständi-  laden möchte.  gem Boden gewähren würden.  Inzwischen haben die Zionisten ihr eigenes Land bekom-  men — und der Staat Israel erfreut sich unter den Völkern  Die reformjüdische und die zionistische  der Welt nicht gerade großer Popularität. Einige Freunde  Hoffnung  hat er; und seinen Fortbestand, verdankt er größtenteils  Das Reformjudentum entstand aus der Hoffnung, aus der  der militärischen und wirtscha  f  tlichen Freigebigkeit der  Zuversicht auf den endgültigen Sieg von Humanität über  Vereinigten Staaten — einem Land übrigens, wo den jüdi-  die Barbarei. Der Zionismus jedoch entstand aus mensch-  schen Bürgern ihre Rechte als Individuen zugesprochen  werden. Ob die Vereinigten Staaten den israelischen Staat  licher Verzweiflung — obgleich seine Hymne, die Ha-  tiqwah, von der „Hoffnung“ singt. Um Claude G. Monte-  weiter aufrechterhalten würden, sollte amerikanische /n-  fiore (1858—-1938), einen Gründer des radikalen Flügels  nenpolitik je eine antisemitische Wendung nehmen — das  im englischen Reformjudentum, zu zitieren: „Und ...  ist eine schreckliche Frage, auf die wir hier nicht näher  dennoch weigern wir uns, Nationalisten zu werden aus  eingehen wollen. Fest steht jedenfalls, daß der zionisti-  Verzweiflung — wie Dr. Herzl mir von sich selbst erzählte.  sche Optimismus nicht weniger auf unbeweisbaren Hoff-  Denn manche glauben, daß Judenhaß im Nichtjuden so  nungen basiert als die universalistischen Zukunftshoff-  tief verwurzelt sei, daß der Jude immer verfolgt, unter-  nungen eines Claude G. Montefiore.  drückt, oder zumindest ungern gemocht und verachtet  würde ... Diese Verzweiflungsdoktrin muß ich bekämp-  Eher eine „Konfession” als eine „Nation  fen, gleichviel ob ich mich der Anklage aussetze, an über-  im Exil”  holten Idealen aus dem Zeitalter der Emanzipation  festzuhalten, oder der Anklage, daß ich mit sehendem  So wie der zionistische Optimismus seine praktischen Fol-  Auge blind bin. Ich bleibe darauf bestehen, daß wir an den  gen hatte, führte auch der von Montefiore, seinen Vor-  Universalidealen des Liberalen Judentums festhalten sol-  gängern und seinen Nachfolgern im Reformjudentum  len und müssen. Ich glaube immer noch, daß das, was in  gepredigte Optimismus zu praktischen Maßnahmen. In-  England vollbracht wurde, sogar auf russisch übersetzt  dem sie das „Nationale“ der jüdischen Geschichte als ei-  werden kann. Die Nacht ist lang, aber es ist möglich — ich  nem früheren Stadium der : jüdischen Entwicklung  selbst glaube es —, daß es göttlicher Wille ist, die Morgen-  zugehörig betrachteten, machten sich die Reformer  dämmerung nahen zu lassen, den Anbeginn der Freiheit  daran, das zu tun, was ihr Name andeutet, nämlich, die  und der Aufklärung, des Friedens und des Wohlwollens.“  ererbte jüdische Tradition zu reformieren. Mit offenen  (Claude G. Montefiore, Outlines of Liberal Judaism. Lon-  Augen reformierten sie, im vollen Bewußtsein dessen, was  don, 1942, S.295£)  sie taten.1St iıne schreckliche Frage, auf dıe WIr hıer nıcht näher
ennoch weıgern WIr uns, Nationalısten 7u1 werden 4aUS$ eingehen wollen. Fest steht jedenfalls, da{fß der Zz10nN1st1-
Verzweiflung WwW1€e Dr Herz]| mI1r VO  — sıch selbst erzählte. sche Optimısmus nıcht wenıger auf unbeweısbaren off-
Denn manche gylauben, dafß Judenhadfßs 1MmM Nichtjuden NUNSCH basıert als dıe unıversalistischen Zukunftshoff-
tief verwurzelt sel,; da der Jude ımmer verfolgt, ntier- NUNSCH eınes Claude Montetiore.
drückt, oder zumındest uUuNnsEINN gemocht und verachtet
würdeD  A  <  d  M  n 51»‘!‘ A  Diäkuésioh  77  der Emanzipation des neunzehnten ]afirhunderts verbun-  Diese Worte schrieb Mont'efiore im Jahre 1912. Viel ist  denen Hoffnungen illusorisch waren. Die „nichtjüdische  seitdem geschehen. In dem Zeitalter nach Auschwitz ruft  Montefiores Glaube oft nur noch ein Lächeln hervor.  Welt“ ist einfach nicht gewillt, Juden als Ebenbürtige zu  akzeptieren — bis die Juden, als nationale Körperschaft,  Montefiore scheint von einem unheilbaren Optimismus  den anderen Nationen der Erde gleich werden und, wie  mitgerissen worden zu sein, der, nur knapp zwei Jahr-  die Briten, die Franzosen und die Polen, ihr eigenes Land  zehnte später; ohne Basis in der Wirklichkeit dastand. So  haben.  wird jedenfalls Montefiore heute von vielen Juden be-  3. Die heutigen Juden sind eine Nation — wie die Briten,  trachtet. Genauer gesehen, läßt sich allerdings nur kon-  die Franzosen und die Polen, obgleich die große Mehr-  statieren, daß Montefiore von der deutschen Wirklichkeit  heit der Juden nicht im „jüdischen“ Land lebt. Und nicht  zwei Jahrzehnte später im Stich gelassen wurde; und es  nur sind die Juden von heute eine Nation — in der Defini-  ist, milde gesagt, fragwürdig, ob man berechtigt ist, auf-  tion dieses Wortes, wie sie etwa im neunzehnten Jahrhun-  grund dieser besonderen deutschen Wirklichkeit zu verall-  dert aufkam —, sondern schon die biblischen Israeliten  gemeinern.  waren eine derartige Nation. Trotz der vielen Konverti-  Dennoch basierte der Zionismus — obwohl aus Verzweif-  ten, die durch die Jahrtausende zum Judentum übertraten,  sind die heutigen Juden und die alten Israeliten ein und  lung geboren, wie Herzl Montefiore gestand — nicht weni-  ger auf Optimismus als Montefiores Hoffnung auf die  dieselbe Nation, die nur auf palästinensischem Boden „zu  Hause“ ist.  Zukunft. Montefiores Optimismus entwuchs dem Glau-  ben, daß der Tag nahen würde, wo Juden, als Individuen,  Nicht alle, die sich Zionistén nennen, sind sich unbedingt  dieser grundlegenden zionistischen Voraussetzungen be-  ihre menschlichen und bürgerlichen Rechte erhalten wür-  den — selbst in Ländern, wo sie im Jahre 1912 noch unter  wußt. Aber diejenigen, die sich ihrer unbewußt sind und  bleiben, stehen im Sog derjenigen Zionisten, deren Tätig-  Diskriminierung und Verfolgung litten. Der zionistische  Optimismus dagegen erstreckt sich zwar nicht auf das  keit ohne Vorbehalt von diesen.iıdeologischen Vorausset-  zungen motiviert ist. Und jede lautwerdende Abweichung  Schicksal der Juden als Individuen in den Ländern, in de-  nen sie jetzt wohnen, war aber dennoch auf den Glauben  von den Meinungen dieser Führungsgruppe läuft Gefahr,  des Antisemitismus beschuldigt zu werden; — und es ist  gegründet, daß das, was die Völker den Juden als Indivi-  natürlich klar, daß niemand diese Beschuldigung auf sich  duen vorenthalten, sie ihnen als Natiqn auf eigenständi-  laden möchte.  gem Boden gewähren würden.  Inzwischen haben die Zionisten ihr eigenes Land bekom-  men — und der Staat Israel erfreut sich unter den Völkern  Die reformjüdische und die zionistische  der Welt nicht gerade großer Popularität. Einige Freunde  Hoffnung  hat er; und seinen Fortbestand, verdankt er größtenteils  Das Reformjudentum entstand aus der Hoffnung, aus der  der militärischen und wirtscha  f  tlichen Freigebigkeit der  Zuversicht auf den endgültigen Sieg von Humanität über  Vereinigten Staaten — einem Land übrigens, wo den jüdi-  die Barbarei. Der Zionismus jedoch entstand aus mensch-  schen Bürgern ihre Rechte als Individuen zugesprochen  werden. Ob die Vereinigten Staaten den israelischen Staat  licher Verzweiflung — obgleich seine Hymne, die Ha-  tiqwah, von der „Hoffnung“ singt. Um Claude G. Monte-  weiter aufrechterhalten würden, sollte amerikanische /n-  fiore (1858—-1938), einen Gründer des radikalen Flügels  nenpolitik je eine antisemitische Wendung nehmen — das  im englischen Reformjudentum, zu zitieren: „Und ...  ist eine schreckliche Frage, auf die wir hier nicht näher  dennoch weigern wir uns, Nationalisten zu werden aus  eingehen wollen. Fest steht jedenfalls, daß der zionisti-  Verzweiflung — wie Dr. Herzl mir von sich selbst erzählte.  sche Optimismus nicht weniger auf unbeweisbaren Hoff-  Denn manche glauben, daß Judenhaß im Nichtjuden so  nungen basiert als die universalistischen Zukunftshoff-  tief verwurzelt sei, daß der Jude immer verfolgt, unter-  nungen eines Claude G. Montefiore.  drückt, oder zumindest ungern gemocht und verachtet  würde ... Diese Verzweiflungsdoktrin muß ich bekämp-  Eher eine „Konfession” als eine „Nation  fen, gleichviel ob ich mich der Anklage aussetze, an über-  im Exil”  holten Idealen aus dem Zeitalter der Emanzipation  festzuhalten, oder der Anklage, daß ich mit sehendem  So wie der zionistische Optimismus seine praktischen Fol-  Auge blind bin. Ich bleibe darauf bestehen, daß wir an den  gen hatte, führte auch der von Montefiore, seinen Vor-  Universalidealen des Liberalen Judentums festhalten sol-  gängern und seinen Nachfolgern im Reformjudentum  len und müssen. Ich glaube immer noch, daß das, was in  gepredigte Optimismus zu praktischen Maßnahmen. In-  England vollbracht wurde, sogar auf russisch übersetzt  dem sie das „Nationale“ der jüdischen Geschichte als ei-  werden kann. Die Nacht ist lang, aber es ist möglich — ich  nem früheren Stadium der : jüdischen Entwicklung  selbst glaube es —, daß es göttlicher Wille ist, die Morgen-  zugehörig betrachteten, machten sich die Reformer  dämmerung nahen zu lassen, den Anbeginn der Freiheit  daran, das zu tun, was ihr Name andeutet, nämlich, die  und der Aufklärung, des Friedens und des Wohlwollens.“  ererbte jüdische Tradition zu reformieren. Mit offenen  (Claude G. Montefiore, Outlines of Liberal Judaism. Lon-  Augen reformierten sie, im vollen Bewußtsein dessen, was  don, 1942, S.295£)  sie taten.Diese Verzweiflungsdoktrin mu ich bekämp- FEher ıne „Konfession” als ine „‚Natıionfen, gleichvıel ob ich miıch der Anklage9 über- ım xıil”holten Idealen A4aUS$S dem Zeitalter der Emanzıpatıon
festzuhalten, oder der Anklage, dafß iıch mıt sehendem So WwW1€ der zionıstische Optimısmus seıne praktischen Fol-
Auge blind bın Ich bleibe darauft bestehen, da{fß WIr den SCH hatte, führte auch der VO  —_ Montetiore, seinen Vor-
Universalidealen des Liberalen Judentums ftesthalten sol- gangern und seinen Nachfolgern 1m Reformjudentum
len un mussen. Ich ylaube immer noch, daß das, W as In gepredigte Optimısmus praktischen Mafßnahmen. In-
England vollbracht wurde, Oß auf russısch übersetzt dem S$1€e das „Natıonale” der jüdıschen Geschichte als Ee1-
werden ann Die Nacht 1St Jang, aber 1Sst möglich ich Nn früheren Stadıum der Jüdıschen Entwicklung
selbst xylaube da{ß göttlıcher Wılle ISt; die orgen- zugehörıg betrachteten, machten sıch die Reformer
dämmerung nahen lassen, den Anbegınn der Freiheit daran, das Cun, W as ihr Name andeutet, nämlıch, die
und der Aufklärung, des Friedens und des Wohlwollens.“ ererbte jüdısche TIradıtion reformieren. Mıiıt offenen
(Claude Montefiore, Outlınes of Liberal Judaısm. Lon- ugen retormiıerten s1€, 1mM vollen Bewulßistsein dessen, W as

don, OLZ; 295 S1e
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Elemente des Judentums die offensichtlich entweder DA die auf der älteren Generatıon lasten weıl diese ältere (3e-
alten hebräischen Staatswesen gehörten oder den neration, noch dazu amerıkanıscher Geborgenheit die
mıttelalterlichen Ghettoenklaven entstanden wurden ab- Vernichtung der europäıischen Judenheıt erlebte und
sıchtlich AauUSgeEMETrZ aus dem Was Brauch und Glaube C1- fühlt damals nıcht ZUr Kettung der europäılschen
ner unıversalen relıg1ösen Gemeinschafrt SCIN sollte Juden beigetragen haben Wırd Nu die VO dergle1-
eher 1NE „Konftession als S „Natıon Exı] dıe autf chen Gefühlen unbelastete (Generatıon hre Eltern
hre Rückkehr 88 das Heımatland der Ahnen WwWwartete und Großeltern nachahmen, indem S16 auf alles POSIULV
hne alle partıkularıstischen Elemente der jüdıschen Ira- rCagıercn W AasSs das Etikett „Israel“ trägt”? der wırd die
dıtıon preiszugeben erhielt der unıversalıstische Bestand- Generatıon dıe Exıiıstenz des Staates Israel als
te1] dieser Tradıtion MN MGU Betonung durch dıe Selbstverständliches hinnehmen und ohne (sew1lssens-
Retormer eıl Retormrabbiner sıch nıcht mehr bısse Aufbau ihres CISCNCH Lebens als Juden der
Schicksal und Zusammenhalt vermeıntlichen „Jüd1- Diaspora weıterarbeıten?
schen Natıon kümmern hatten retormierten S1C auch
teılweıse dıe hilkhoth ıschuth die mosaısch talmudı- Keıne dıieser Fragen kann bis Sıcherheit beant-

Ortiet werden Worüber WITr jedoch nachsinnen könnenschen Gesetze, die den „persönlıchen Status des Juden und sollten, IST. die rage, W as anhaltende Zionisıie-betreffen also Angelegenheıten WIC Ehe Ehescheidung
und dıe Aufnahme ON Proselyten u des Judentums zweıtellos MI1 sıch bringen würde

Dıe AÄAntwort lautet Dıi1e restlose Annahme se1itens der
Irotz der Jungsten, enthusıastiıschen Beteuerungen VOon Juden! des antısemıtischen Stereotyps des Juden, Nam-
zioniıstischer TIreue 1ST alles andere 1111 Reformjudentum lıch VO  — den Juden als „Fremdlinge den Ländern,
ziemlich geblieben WIC SeıIt dem neunzehnten Jahr- S1C (Generationen hındurch und Jahrhundertelang yelebt
undert schon imMmer WAar Abgesehen vielleicht VO dem haben OSCNH; VONN Juden, deren Exıstenz Abendland
jüdısch philanthropischen Impuls Miıtjuden Getahr „abnormal IST und von Juden dıe durch die Tatsache ih-
beizustehen, der Zionısmus SCINCNMN grundlegen- res Judeseıns auf CWIS den Stand des Parıa verbannt
den Voraussetzungen keinerle1 Züge auf die auf die sınd iNM1ıtten ıhrer SOgENANNLEN „Gastländer
grundlegenden Prinzıpien des Reformjudentums zurück-
zuführen sınd Dı1e Bejahung des Zionı1smus wurde dem Dıie anhaltende Zionisierung würde ebenfalls den Jau-

ben Humanıtät verwerfen, denn Zionısmus gründetReformjudentum „aufgepfropft und War WIEC klar Aaus auf dem Verdacht da{fs alle Nıchtjuden 1ININETr und überallder Chronologıe der Entwicklung ersichtlich IST, als dı-
rekte Folge des deutschen natıonalsozialistischen Antı- die Juden hassen werden und da{ß das W as 1111 natıonalso-

zialıstıschen (Gestern geschah, jederzeıt anderswo aA55Sl1C-
re  —_ S Und S1IC würde terner gewollte Verleugnung
historischer Wirklichkeiten bedeuten einersel der Tat-

Kann der Judenstaat InNne Natıion sache dafß sıch die Emanzıpation der Juden CiMST San-
schaffen? zen Anzahl on Ländern erfolgreich durchgesetzt hat,

und andererseıts der Tatsache, da{fß bereıts drei israelıtı-Das Prophezeıen 1STE undankbare Aufgabe besonders sche und judäische Staaten auf palästinensischem Bodensıch Voraussagungen über die jüdische Za Altertum Ort wurden Was beweıst, da{ß dieserkunft handelt Werden sıch Reformjudentum und Zionis- geographischen Ortliıchkeit keine magısche Macht 1INNE-
INUS weıterhın uUumMaAarmıt halten? der selbst das orthodoxe wohnt, die ortwährende Exı1ıstenz der Juden als polıtisch-Judentum und der Zionı1smus? Wırd der Staat Israel selbst staatlıche Einheit gyarantıeren.tertigbringen 2NC Natıon schaften A4aUS den - Ebenso verkannt bliebe die Leistung des klassıschen rab-gleichartigen Elementen aUuUs denen die jüdısche Bevölke-
runs des SOgENANNLEN „Judenstaates heute UusSammM€ENSC-

binıschen Judentums, das ı 1N€E€ Jüdısche Glaubenstorm
schuf dıe, all ıhrer Romantısıerung des Heılıgen1st” Während nämlı:ch Marokko als Jude Landes, schließlich un: endlich unabhängig WAar VO derekannt SC1IN INas, Cc1in anderer Rufßsland als russıscher Ex1istenz palästinensıisch jJüdischen Einheit WTaJude und CI dritter den Vereinigten Staaten als I1- sächlich wurde das rabbinische Judentum VO dem Karaıl1-kanıscher Jude, sollten diese dreı Juden den Staat Israel

EIMNISTICETCN wırd der „Marokkaner oder „Nord-
ten Danıel al Qumisı (9 A0 Jahrhundert) beschuldigt
Cc1in Judentum geschaffen haben, das Anhängerafrıkaner geheıißen, der Z WEILE CIn „Russe und der
CN äßt „Es 1ST nıcht Nsere Pflicht nach Jerusalemdritte C210 „Angelsachse — — uch hat 119a bereıts Von zıehen„ethnischen Kontftlikten der jüdischen Bevölkerung eon Nemoy Hrsg n Karaıte Anthology, New
Haven, 1957 Y5g:)des Staates Israel gehört Oß VO der Gründung

„ethniıscher politischer Parteıen
Die letzte IronıeHeute o1bt 1N€ (Generatıon amerıkanıscher Juden die

während der fünfziger Jahre und Spater geboren wurde Wıe das Reformjudentum neunzehnten Jahrhundert
S1e 1SL ML der Energıe und Leidenschaft die hre Eltern diese bereits rabbinıschen Judentum ZU Ausdruck
dıe Schaffung des Staates Israe] investilerten nıcht Ver- kommende Tendenz Anbetracht der veränderten Um-

S1e blieb auch unberührt VO  ; den Schuldgefühlen stände WEelter enttaltete haben WIFr angedeutet Auch diese
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Entwicklungsstufe des Judentums würde verleugnet WEeTI- den sıch selbst ghettoisieren, würden Juden und Judentum
den, Wenn die Zionisıerung des heutigen Judentums - dann auch wiıirklıch lange weıterleben 1ın einem Zeıtalter,
halten würde. in dem die Menschheit endlich AaUS$ den ngen des Natıo-
7 weıtellos 1sSt dem Judentum möglıch, auf 1ıne Art nalısmus herauswächst? In einer Welt, die endlich EeLWwWAaS

Stammeskult zurückzufallen und auf den uralten heid- Bereitschaft aufweist, auf dıe relıg1ösen und geistigen
nıschen Glauben territorı1ial gebundene Gottheiıten. Es Lehren des Judentums hören, würde die Sache des Ju-
wAÄäre möglıch, denn der Schock, der durch die Zerstörung dentums wirklich vefördert, WE Juden H auf Nahost-
der europäischen Judenheıit verursacht wurde, 1St unbere- polıtık pochen, anstelle ıhrer langerwarteten Teilnahme
chenbar. Es wäÄäre möglich, denn dıejen1ıgen, dıe sıch der einer unıversal-relıg1ösen Suche? Wäre eın Judentum,
heutigen Zionıisierung wıdersetzen, werden oft ertolg- das sıch neuschüfte 1mM Spiegelbild einNes antısemiıtischen
reich ZU Schweigen gebracht. tereotyp des Juden, nıcht die letzte Ironıe un: eın Sıeg
Es waäare möglıch. och ISTt auch zünschenswert? Sollte Hıtlers In seiınem Kampf gegen Juden und Judentum?
der unıverselle Weitblick einer Mentalıtät weıchen, Ju Jakob J. Petuchowskı

urc Arbeitszeitverkü rzung der
Beschäftigungskrise?
Unterschätzte robieme und überschätzte LOösungen
Selit mehreren Jahren wiırd ın der Bundesrepublık heftig TIrotz wieder erreichter Wachstumsraten VO über DPro-
und kontrovers über dıe rage dıskutiert, ob iıne Verkür- ent dürfte dıe Arbeıtslosigkeıt zunächst 1U leicht S1IN-
ZUNg der Arbeıtszeıt einen Beıtrag ZUur Überwindung der ken; TSL be1 VOTrersLi unerreichbaren Jährlıchen
Massenarbeıtslosigkeıt eısten kann und WEeEenNnn Ja wel- Wachstumsraten VOIN Prozent würde der Arbeitsmarkt
chen. Der Streıit über dieses Thema wiırd W1€E über — gründlıch entlastet.
dere brisante Themen auch hierzulande mi1t euton1- Dazu kommt die vorübergehend besonders schwierige de-
scher Verbissenheit geführt. Wo beschrieben wiırd, 1ST mographische Sıtnatıon: Dıe geburtenstarken Jahrgängenıcht Unrecht häufig VO  S „Schützengräben” und on kommen Jetzt auf den Arbeitsmarkt, während die 1m
„Glaubenskrieg” dıe Rede Dies trifft Eerst recht Z selıt
hohe Funktionäre der G-Mectall und anderer B-Ge- rıeg dezımıierten schwachen Jahrgänge A4US dem Er-

werbsleben ausscheıiden.werkschaften Wıderstand innerhalb des DGB Schliefßlich 1St eın wichtiger Faktor naturgemäfß die Steige-hre Forderung nach Einführung der 35-Stunden-Woche
IUNGS der Produktivität: In den etzten Jahren hat sıch

ZUr „Machtfrage” erklärt haben Eın T’hema, das beı dıe Lebensarbeıtszeıt ELWa halbıert, A4U S dem 7 wölf- oder
nüchterner Betrachtung schwierig und differenziert SC- Vierzehn-Stunden- L’ag wurde der Acht-Stunden- T’ag,
nu ISt; droht damıt endgültıg dıie Dampfwalze der
Interessenkämpfe geraten.

au der Sechs-Tage-Woche die Fünf- Tage-Woche. ach
dem Krıeg verkürzte siıch dıe Arbeıtszeıt Jährlich eın
hıs eineinhalb Prozent; eETrSE ın den etzten Jahren verlang-

Fakten diıe NnIC umstritten sınd sıch dieser Prozefß auf U, bıs 0,8 Prozent. Während
sıch VO  — 1961 bıs 1981 dıe Produktion VO (Gütern und

Angesıchts der aktuellen und künftigen aSe auf dem Ar- Dienstleistungen In der Bundesrepublık nahezu verdop-beıiıtsmarkt ware ıne vorurteılsfreie und sachorlentierte
Diskussion auf allen Seıten das Gebot der Stunde. Dıie pelt hat, sank gleichzeıltig die Zahl der geleisteten Arbeıts-

stunden rund Prozent (ın der Datenverarbeıtungs-Fakten, die das Thema Arbeitszeıtverkürzung In den Vor- industrie z B 1ST. zwischen 19/0 und 1980 eın Wachstum
dergrund des ötfentlıchen Interesses gerückt haben, sınd der Produktion VO Prozent und gleichzeınt1ig iıne Ver-
ekannt. ES I1ST erster Stelle der — ın binnenwirtschafttlı- ringerung des Arbeitsvolumens Dr Prozent testzustel-
chen Fehlentwicklungen und weltwirtschattlichen Krısen- len)erscheinungen begründete dramatische Anstıeg der
Arbeitslosenzahlen, verbunden miıt selbst be] erfolgrei- Was angesichts dieser Sıtuation dıe Verkürzung der Ar-

beitszeıt 721006 Verbesserung der Beschäftigungslage beıtra-cher staatlıcher Wırtschaftspolitik und be1 optmistıscher
Betrachtung relatıv bescheidenen Wachstumsaussichten. SCH kann, 1STt außerordentlich umstritten. Dıie Posiıtionen
Obwohl In den etzten Onaten VO  — der Nürnberger Bun- reichen VO der Behauptung, dıe Verkürzung der Arbeıts-
desanstalt für Arbeit erstmals wieder Zeichen eıner zeıt, also dıe Umverteilung der Arbeıt, sEe1 der entsche1-
Wende ZU Besseren sıgnalısıert wurden, 1ST immer noch dende Beıtrag ZUur Beseitigung der Arbeıtslosigkeıt, hıs
für über Miıllionen Arbeitnehmer In der Bundesrepublık JT n  u entgegengesetztien These, die Verkürzung der
die Arbeıtszeıt ihren Wıllen auf ull reduzlert. Arbeıitszeıt könne keinestalls Mittel Z Bekämpfung der


